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Zur Diskussion
um Gesamtverteidigung und Zivilschutz
«Im Anfang war das Wort.» Des ersten Satzes im Evangelium Johannis sollte
vermehrt auch in der politischen Diskussion gedacht werden. Das Wort ist das dem
Menschen gegebene Mittel, um seine Gedanken auszudrücken und seinen
Mitmenschen zu erklären. Damit ihn diese verstehen, müssen sie allerdings «die gleiche
Sprache sprechen», die Worte müssen in ihnen die gleichen Vorstellungen hervorrufen,

die der Erklärende hatte. Das scheint eine Selbstverständlichkeit zu sein,
ist es aber gar nicht. Man macht sogar die Feststellung, dass die Worte um so
verschiedenartiger verstanden werden, je Grundsätzlicheres sie ausdrücken. Man denke
beispielsweise an das Wort «Demokratie» und man vergleiche, was sich die
verschiedenen politischen Gruppierungen darunter vorstellen.
Wenn schon so alte Begriffe wie «Demokratie» nicht überall in gleicher Weise
verstanden werden, wie schwierig muss es dann sein, über neue Begriffe wie
«Gesamtverteidigung» oder «Zivilschutz» gleichartige Vorstellungen zu schaffen? Im
Anfang war das Wort. Der Anfang der Gesamtverteidigung musste ein Wörterbuch
sein, damit alle, die berufen sind, hier zusammenzuarbeiten, einander richtig
verstehen.
Das gegenseitige Verständnis wird durch das psychologische Phänomen der
Polarisierung erschwert. Diese wird zunehmend in der politischen Diskussion dazu
benützt, Gegensätze zu schaffen nach der bekannten Hitlerschen Formel: Wer nicht
für uns ist, ist gegen uns. Wer sich heute in der politischen Diskussion lautstark
zum Frieden bekennt, will damit seinen Gesprächspartner auf den Gegenpol Krieg
drängen. Es wäre viel gewonnen, wenn die innerpolitische Auseinandersetzung
nicht von dieser Polarität aus zu gehen brauchte, sondern wenn gleich zu Beginn
festgestellt würde, dass beide Seiten den Frieden wollen und dass die Auffassungen
nur bezüglich des Weges und der Mittel auseinandergehen, mit denen das gemeinsame

Ziel am besten zu erreichen ist. (Die aussenpolitische Auseinandersetzung
freilich musste zuerst eine gemeinsame Vorstellung vom Frieden haben.)
Die oft sehr heftig geführte Diskussion um unsere Gesamtverteidigung, um Armee
und Zivilschutz, würde an Schärfe verlieren und an Nützlichkeit gewinnen, wenn
sie nicht aus einer unzutreffenden Polarität — die dabei noch zu allem Unglück
Krieg-Frieden lautet — heraus geführt würde, sondern wenn dafür ein gemeinsamer

Ausgangspunkt gesucht würde. Dieser liegt im Bekenntnis zu einer
selbständigen, unabhängigen Schweiz, in der wir unsere rechtlichen, wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse nach demokratischen Prinzipien selbst ordnen. Wer keine
derartige Schweiz will, mit dem kann man auch nicht über Gesamtverteidigung
diskutieren. Es wäre dann zu prüfen, ob sich der Gesprächspartner zur Demokratie

bekennt. Ist wenigstens das der Fall, dann hätte die Auseinandersetzung
darum zu gehen, ob die Demokratie in einer selbständigen Schweiz oder in einem
andern Rahmen besser verwirklicht ist.
Wer eine selbständige, unabhängige Schweiz will, der muss auch die Mittel wollen,
die zu ihrer Verwirklichung und insbesondere zu ihrer Behauptung «in einer zum
Machtgebrauch bereiten Umwelt» erforderlich sind. Die Diskussion kann dann nur
noch darum gehen, welches die zweckmässigsten Mittel sind und wieviel dafür
aufgewendet werden soll. Wer bereit ist, aus der Geschichte zu lernen, muss hier
zur Erkenntnis kommen, dass wir bei der Wahl und der Abmessung der Mittel zur
Behauptung der Unabhängigkeit gerade nicht unabhängig sind, dass uns hier
vielmehr die Anforderungen und Bedingungen von aussen gesetzt werden. Solange
Weltherrschaftsansprüche erhoben werden, müssen alle, die sich dieser Herrschaft
nicht unterwerfen wollen, notgedrungen die Leistungen erbringen, mit denen dieser
Bedrohung begegnet werden kann.
Unter Gesamtverteidigung verstehen wir dann alles, was wir zur Erhaltung unserer
Eigenstaatlichkeit vorkehren müssen. Die Gesamtverteidigung ist der Inbegriff der
Massnahmen zur Erhaltung der Lebensfähigkeit unseres Staates. Dem Zivilschutz
obliegen dabei die Massnahmen zur Erhaltung des Wesentlichen unseres Staates,
die Massnahmen zum Schutz und zur Betreuung des Schweizervolkes, das sich in
diesem Staat das Miteinanderleben nach seiner eigenen Idee geordnet hat.
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